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Bei Kindern beliebte Radstrecke
in der Josefiau wird legalisiert
SALZBURG-STADT. Aus der ille-
galen BMX-Strecke in einem
geschützten Auwald in der Jo-
sefiau soll bis spätestens An-
fang Juli eine legale Strecke
werden. Jene Wege, die bereits
vor 1983 – damals wurde das
Areal zum geschützten Land-
schaftsteil erklärt – bestan-
den, dürfen auch jetzt legal be-
nutzt werden, sagt der für das
Grundamt zuständige ÖVP-
Bürgermeister Harald Preuner.
Und: Auch die bei den jungen
BMX-Fahrern beliebte Mulde
im Auwald soll wieder frei ge-
räumt werden. Dort wurden
wie berichtet 25 gefällte
Eschen von der Forstbehörde
abgelegt. „Diese Bäume kom-
men dort weg und wir werden
schauen, wie wir diese Senke
harmloser ausgestalten, so-

dass auch der Bau kleiner Schan-
zen wieder ermöglicht wird“, sagt
Preuner. Kommende Woche wird
es dazu einen Lokalaugenschein
mit der Forstbehörde geben. „Ich
gehe davon aus, dass die Strecke
dann nächste, spätestens über-
nächste Woche wieder frei ist“,
betont Preuner.

Damit wären auch die Eltern
jener Kinder zufrieden, die eine
Unterschriftenaktion für den Er-
halt des bei Kindern beliebten
Naherholungsraums gestartet
hatten. „Uns ist es hauptsächlich
um den Teil mit der Mulde gegan-
gen. Dort fahren Kinder nicht nur
mit dem Rad, sondern spielen

auch – und haben so direkten
Kontakt zum Waldboden“, sagt
Mitinitiatorin Nora Thaler. Den
von manchen Anrainern geäu-
ßerten Wunsch, dass Radfahrer
mehr Rücksicht auf Fußgänger
nehmen sollten, unterstützt sie.

Mit der jetzt präsentierten Lö-
sung ist Preuner der für Geh- und
Radwege zuständigen Baustadt-
rätin Martina Berthold (Bürger-
liste) zuvorgekommen. Ur-
sprünglich hatte er gesagt, die
Abteilung 6 (Bauwesen) sei am
Zug, eine rechtlich saubere Lö-
sung für den Erhalt der Radstre-
cke zu finden. Kritisiert worden
war das Versperren des Weges
durch gefällte Bäume etwa von
Bürgerlisten-Gemeinderat Bern-
hard Carl. Er hatte Preuner vorge-
worfen, die bei Kindern beliebte
Radstrecke verhindern zu wollen.

Lkw-Fahrer verhindert Frontalkollision
AINRING. Riesenglück hatte am
Donnerstag eine Autolenkerin
(49) auf der B20 bei Ainring im
angrenzenden Bayern. Die Frau,
sie war Richtung Freilassing un-
terwegs, bediente hinter dem
Lenkrad gerade ihr Handy, als sie
auf die Gegenfahrbahn geriet, wo

ihr ein Biomüll-Laster entgegen-
kam: Der Lkw-Fahrer (54) wich
geistesgegenwärtig nach rechts
aus und verhinderte eine Frontal-
kollision. Der Lkw prallte in eine
Baumgruppe und kippte über die
Böschung. Der Chauffeur wurde
offenbar nur leicht verletzt.

Zahl der
Arbeitsunfälle
im Land sinkt

SALZBURG. Die Zahl der Ar-
beitsunfälle in Salzburg sinkt.
Im Vorjahr wurden 7770 Ar-
beits- und 1054 Wegunfälle re-
gistriert. 2018 waren es 8233
bzw. 995. Das berichtet die
AUVA. Die meisten Arbeitsun-
fälle ereigneten sich am Bau
(84 Unfälle pro 1000 Beschäf-
tigte). Hubert Kastner, Vorsit-
zender der Landesstelle für
Salzburg, Tirol und Vorarl-
berg: „Die Statistik zeigt, dass
die von uns angebotenen Prä-
ventivmaßnahmen greifen.“

Die AUVA hat im Vorjahr in
Salzburg 81 Fälle von Berufs-
krankheiten (2018: 76) aner-
kannt. Davon entfallen 59 auf
Schwerhörigkeit. Mit der An-
erkennung einer Berufskrank-
heit ist die Zuerkennung einer
Rente verbunden – befristet
oder unbefristet.

Schwerhörigkeit ist der
häufigste Grund für
Berufskrankheiten.

„Der Wolf fühlt sich in
der Einsamkeit der Berge
pudelwohl: Er ist Experte
im Social Distancing.“

LEO

Feuer-Jux endete fatal: Gast klagte Wirt

SALZBURG. Die fragwürdige Gau-
di-Aktion eines einstigen Salz-
burger Innenstadtwirts an einem
Septemberabend 2016 hatte für
einen Freund und Gast (57) böse
Folgen. Der Wirt zündete damals
beim Lokaleingang aus Jux eine
hölzerne Hexenfigur an und leer-
te wiederholt Schnaps in die
Flammen; der 57-jährige Gast
stand in der Nähe der Figur und
machte Handyfotos von ihr. Als
der Wirt erneut hochprozentigen
Schnaps ins Feuer schüttete, kam
es zu einer Stichflamme: Der Gast
erlitt schwere Verbrennungen im
Gesicht und am Oberkörper.

2017 wurde der Wirt straf-
rechtlich wegen grob fahrlässiger
Körperverletzung zu drei Mona-
ten bedingter Haft verurteilt – er
zahlte dem Opfer 10.000 Euro
Schmerzengeld. In der Folge
klagte der schwer verletzte Gast
den Wirt zivilrechtlich auf weite-
re 54.800 Euro Entschädigung
(Schmerzengeld, Verdienstent-
gang etc.). Der Gastronom wies
die Forderungen als überhöht zu-
rück – so liege etwa auch ein Mit-
verschulden des Klägers vor, da
dieser zu nahe zur brennenden
Figur gestanden sei. Die Erstrich-
terin am Landesgericht Salzburg

Gastronom zündete Holzfigur an, Stichflamme traf Gast: Kniffliger Zivilstreit.

gab dem Gast (Klägeranwalt Ste-
fan Rieder) 2019 prinzipiell recht;
allerdings trage auch das Opfer
ein Mitverschulden im Ausmaß
von einem Fünftel, zudem ver-
pflichtete die Richterin den Wirt
(Beklagtenanwalt Kurt Jelinek)
„nur“ zur Zahlung von 24.500
Euro Entschädigung. Das Opfer
berief gegen das Ersturteil, schei-
terte aber damit jetzt beim Ober-
landesgericht Linz: Abgesehen
vom „schweren Verschulden“ des
Wirts habe sich auch der Gast
„sorglos“ verhalten. Letztlich
sprachen die OLG-Richter dem
Opfer weitere 6300 Euro zu. wid

Mutter in U-Haft:
Wollte sie ihren
Sohn ermorden?
SALZBURG. Die Staatsanwalt-
schaft (StA) ermittelt gegen eine
36-jährige Slowakin wegen ver-
suchten Mordes. StA-Sprecher
Christoph Rother zufolge sei die
Frau dringend verdächtig, ver-
sucht zu haben, ihren 2002 gebo-
renen Sohn „durch Strangulation
vorsätzlich zu töten“.

Zu dem mutmaßlichen Mord-
versuch soll es bereits am 15. Au-
gust 2018 in einer Gemeinde im
Pinzgau gekommen sein, so Ro-
ther auf SN-Anfrage. Weiters soll
die Frau damals den Penis ihres
sechsjährigen Buben mit einem
scharfen Gegenstand verletzt ha-
ben. Laut Peter Egger, Sprecher
des Landesgerichts, befindet sich
die Beschuldigte seit Dienstag,
16. Juni, in Untersuchungshaft.
Verfahrenshelfer der Frau ist
Rechtsanwalt Michael Ringl. wid

Erstmals wurde in Österreich ein schwer muskelkrankes Baby mit einer Genersatztherapie behandelt.
Das teuerste Medikament der Welt soll den Verlust seiner motorischen Fähigkeiten verhindern.

STEFANIE SCHENKER

SALZBURG-STADT. Seit Mitte Mai
ist das Medikament Zolgensma
der Novartis-Tochter Avexis in
Europa zur Behandlung Spinaler
Muskelatrophie (SMA) zugelas-
sen. Am Mittwoch kam es erst-
mals in Österreich zum Einsatz:
An der Neuropädiatrie des Uni-
klinikums Salzburg wurde die
vier Monate alte Anastasia damit
behandelt. Dem Baby gehe es gut,
sagt der behandelnde Arzt Chris-
tian Rauscher. Er ist leitender
Oberarzt und betont: „Ich rechne
damit, dass wir die ersten Erfolge
der Behandlung in den nächsten
vier bis fünf Monaten sehen wer-
den.“

Jährlich kommen in Österreich
neun bis zwölf Kinder mit SMA
auf die Welt. Etwa zwei Drittel lei-

den unter einem schweren Ver-
lauf. Den Betroffenen fehlt ein
funktionierendes SMN1-Gen, das
für die Bildung von Muskelfasern
verantwortlich und damit die Ba-
sis für jede Muskelbewegung ist.
An der schwersten Form von
SMA erkrankte Kinder können
ihren Kopf nicht drehen und ler-
nen nie sitzen oder gehen. Oft
können die Kleinen schon bald
nicht mehr schlucken oder selbst
atmen. Wird die Krankheit nicht
behandelt, sterben schwer be-
troffene Kinder meist vor ihrem
zweiten Lebensjahr.

Seit einigen Jahren gibt es auf-
wendige medikamentöse Thera-
pien, die lebenslang erfolgen
müssen und regelmäßige Lum-
balpunktionen erforderlich ma-
chen. Das jetzt erstmals einge-

Lungauer Baby Anastasia
erhielt neuartige Gentherapie

setzte Medikament gibt den an
SMA erkrankten Kindern mit nur
einer einzigen Infusion die Chan-
ce auf ein eigenständiges Leben.

„Diese Therapie ist ein Quan-
tensprung in der Medizin“, sagt
Günther Bernert, der Präsident
der Österreichischen Muskelfor-
schung. Mittels Genersatzthera-
pie wird das fehlende oder nicht
funktionierende SMN1-Gen
durch eine Kopie ersetzt. „Wir pa-
cken das Gen in einen Vektor, den
man sich wie ein Briefkuvert vor-
stellen kann“, schildert der regio-
nale medizinische Direktor von
Avexis, Hardo Fischer. „So
kommt das Gen in die richtige
Zelle und dort in den Zellkern.“
Als Briefkuvert diene ein Virus,
das nicht krankmache. „Von der
Natur haben wir nur die Hülle des

Virus geborgt und alles entfernt,
was gefährlich ist“, sagt Hardo Fi-
scher. Bisher seien in Studien et-
wa 100 Patienten behandelt wor-
den. „Keines der Kinder hat mo-
torische Fähigkeiten verloren.“

Die Therapie hat ihren Preis:
Mit 1,945 Millionen Euro pro be-
handeltem Patienten handelt es
sich bei Zolgensma um das teu-
erste Medikament der Welt. Die
Dosis des Wirkstoffes wird an-
hand des Gewichtes des Kindes
bemessen. Mit den Salzburger
Landeskrankenanstalten und
dem Wiener Gesundheitsver-
bund gibt es Kostenübernahme-
vereinbarungen, mit Trägern an-
derer Bundesländer laufen Ge-
spräche. „Wir gehen davon aus,
dass betroffene Kinder aus allen
Bundesländern in Kürze Zugang

zu dieser Therapie haben wer-
den“, betont Avexis-Österreich-
Managerin Elisabeth Kukovetz.
Auch die bisher erhältliche The-
rapie ist kostspielig – nach sieben
Jahren übersteigt sie die Kosten
der neuen Genersatztherapie.

„Das Erscheinungsbild von
SMA ist manchmal nicht geläu-
fig, weshalb die Diagnose oft spät
erfolgt. Bis dahin hat das Kind
manchmal schon einige Muskel-
funktionen verloren, die nicht
zurückkommen“, sagt Günther
Bernert. Er plädiert für eine Auf-
nahme eines SMA-Gentests in
das Neugeborenen-Screening.
Am dritten Lebenstag wird Fer-
senblut abgenommen, das auf 28
Krankheiten untersucht wird. Ein
SMA-Gentest würde zusätzlich
vier Euro kosten.
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Wege, die es schon vor
1983 gab, bleiben legal

„Der Patientin geht es
gut. Wir konnten relativ
früh behandeln.“
Christian Rauscher, Oberarzt „Ich rechne damit, dass wir in vier bis fünf Wochen erste Erfolge sehen“, sagt Oberarzt Christian Rauscher.


